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Am Schauplatz des
feigen britischen Ptvateasteerchs

Feuer aus Frauen und Kinder
Englische Flieger schießen auf Rettungsboote

Berlin,  IS . Februar . Die ganze Welt
ist noch empört über das unmeNichliche bri¬
tische Borgehen gegen die wehrlosen Be¬
satzungen der deutschen Schiffe „Altmark"
und „Wakama ". und schon wieder wird ein
neuer Fall bekannt, der beweist, daß hinter

LerselrunZ cke,' ^ moi -cke/en cier/ <k̂cmS cies eki -le cire pian̂olles'briiiÄs^
Es liegen jetzt auch Augcnzeugenberichte

darüber vor , daß die Rettungsboote des deut¬
schen Dampfers „Watussi ". der am 2. De¬
zember 1938 auf der Höhe des Kaps der
Guten Hoffnung von englischen Bombenflug¬
zeugen angegriffen wurde und sich selbst ver¬
senkte, von den britischen Bomben - und Jagd¬
flugzeugen mit Maschinengewehren beschossenwurden.

Obwohl die englischen Flieger deutlich
sahen, daß die Passagiere und die gesamte
Besatzung des Schiffes in die Rettungsboote
gingen , eröffnet «» sie ein lebhaftes Maschi¬
nengewehrfeuer auf die Boote und setzten
dieses auch noch fort , nachdem diese sich be¬
reits ein gutes Stück von dem sinkenden
Schiss entfernt hatten . Die Tatsache , daß sich
in den Rettungsbooten auch Frauen und
Kinder befanden , macht das Vorgehen der
britischen Flieger noch verwerflicher.

Von unserem nsck äSssingskave»
e n t 8 k>n 6 I e n Vertreter

tg. Hange,  2V . Februar . Unaufhörlich
fällt der Schnee . Vor genau 20 Stunden bin
ich von Oslo weggefahren und noch immer
ist das kleine Fischerdörfchen Jössingshasen
am gleichnamigen Fjord in Südnorwegen
nicht erreicht. Mit kochendem Kühler schleppt
sich der Wagen auf tief verschneiten Wegen
in steilen Serpentinen bergan . In gefähr¬
lichen Windungen geht es hinunter ins Tal.
Die Schneeketten halten der starken Bean¬
spruchung nicht stand, ihre einzelnen Glieder
zerreißen. Ist die notdürftige Flickarbeit be¬
endet. dann treten die Schaufeln in Aktion,
um das Auto aus den meterhohen Schnee¬
verwehungen zu befreien.

200 Meter weit vor mir liegt ein  Lastwagenfest. Unter seiner Zeltplane ' heben sich deutlichdie Formen eines Sarge?  ab . Von Kristian-
sand an liegt er vor mir , und da ich nun seine
Fracht kenne, weiß ich auch, daß wir beide das
gleiche Ziel haben.

Es ist keine frohe Fahrt durch diese Wintcrland-
schaft. Ihr Ende ist .der Schauplatz eines
ungeheuerlichen Verbrechens  britischer
Piraten . In die Särge , die der Lastwagen alsFracht mit sich führt, ' sollen die deutschen See¬
leute gelegt werden, die bei dem nur mit gemein¬
ster Seepiraterie zu bezeichnendenUcberfall einesbritischen Zerstörers auf das deutsche Schiff „Alt¬
mark" in norwegischen Hoheitsgewässern ihr Le¬ben lassen mußten.

Als nach der letzten ansteigenden Spitzkehre der
Gipfel des Gebirges erreicht ist, tauchen unten imTal die ersten Häuser des kleinen Dorfes auf,
dessen Name für alle Zeiten in Zusammenhangmit diesem, auf Anordnung der britischen Admi¬
ralität begangenen Piratenakt genannt werdenwird . Es ist eine der schönsten Gegenden Nor¬
wegens, in der dieser verbrecherische Ucberfall
englischer Kriegsschiffe auf den deutschen Damp¬
fer „Altmark" durchgeführt worden ist. Inmitteneines 200 bis MO Meter breiten Talkessels, zu
dessen Seiten sich kahle Felsen türmen , liegt deretwa 2,5 Kilometer lange Fjord an der Südspitzc
Norwegens.

Heute ist diese Gegend mit einem dicken Win¬
terkleid überzogen. Die Master des Iössingfjordssind mit einer dünnen Eisschicht bedeckt. Der erste
freie Ausblick ins Tal genügt , um die Umriste
des veutschen Schiffes „Altmark"  zu erken¬
nen. Weit schiebt sich der Nnmpf des grauen
Schiffes vom Land aus in den Fjord hinaus.Die Lichter, die eben noch an Bord brannten,
verschwinden plötzlich. Wir arbeiten uns näher:die ..Altmark" hat verdunkelt.

In dicke Pelze eingebüllt und mit Tüchern um
den Kopf stehen die Einwohner der Umgebungan dem Schauplatz des englischen VerbrechensDie Leute stehen da und sehen auf die „Alt¬
mark". So herrlich dieses deutsche Schiff in sei¬
ner äußeren Gestalt ist ebenso prächtig ist dieBesatzung und der sie beherrschende Geist, der
sich gerade in den langen Wochen der letzten
Reise so ofl bewnbren mußre und bewährt hat.Bestes deutsches ManneStum verkörpern dieseMänner , von denen viele seit 30 Jahren und
mehr die Weltmeere befahren haben. In diesenKreis der Männer , die das Glück haben, in ihrem
Kapitän einen jener aufrechten Menschen zu be¬
sitzen, der durch alle Handlungen immer leuch¬tendes Vorbild ist: ist eine tiefe und vom deut¬
schen Volk schmerzlich mitempfundene Lücke geris¬sen worden : acht deutsche Seeleute sind dem
Piratenstück zum Opfer gefallen, zahlreicheandere sind verwundet.

Während draußen der Schnee fällt und sich eine
meterhohe weiße Decke auf das Land legt, das sichnach den Bersick>erungen seiner leitenden Männer
dem Frieden verschrieben hat und das nun auk
eigenem Gebiet britisches Piratentum kennen
lernte, führt uns der deutsche Arzt  zu seinentoten Kameraden.  Er macht nicht viel
Worte, die Wut über die englischen Mordbuben
ist zu groß, als daß sie sich i» Morten ausdrückenließe. In einer Kammer neben dem Lazarett lie-
gen. mit einer Zeltplane zugedeckt und mit Blumen
bedeckt, sechs junge deutsche Seeleute. Schweigend
stehen wir vor diesen Opfern, die durchwegBauchschüsse  erhalten haben und deren Ver-
wundung dadurch besonders bemerkenswert ist
daß die Einschüße klein find, die Ausschüsse aber
günkmarkstückgröße aufweisen. Zwei weitere

Deutsche sind im Hospital in Kristiansand ge¬storben.
Während sich»u Mondschein di« Silhouette der

„Altmark" auf der mit Schnee bedeckte» Eisfläche
abzeichnet und ein wolkenlos klarer Sternenhim-
mel über dem südlichen Norwegen liegt, geht die
Besatzung dieses schönen Schisss leisen Schrittes
über das glatte Deck, um den letzten Schlaf ihrer
Kameraden nicht zu stören.
vis Trsuerkeier in SoZnüsI

Zur gleichen Zeit , in der die ganze Welt in
einmütiger Empörung das brutale Völkerrechts-
widrige Vorgehen der britischen Meuchelmörder
gegen die Matrosen des deutschen Handelsdamp¬
fers „Altmark " anprangert , wurden die Opfer
dieses feigen Ueberfalles am Montagnachmittag
in norwegischer Erde zur letzten Ruhe bestattet.
Der feierlichen Beisetzung wohnten der deutsche
Gesandte Dr . -Brauer,  der Laydeskreisleiter
SPanaus,  die überlebende Besatzung des Schif¬

fes sowie zahlreiche Vertreter norwegischer Be¬hörden, darunter der Kommandeur des Küstenab-
schniUcs der norwegischen Kriegsmarine , bei.

Auch die Anteilnahme der norwegi¬
schen Bevölkerung  war sehr stark. AuS denkleinen Dörfern und von den Berghösen waren
Bauern und Arbeiter zum Teil in stundenlangem
Marsch herbeigeströmt, um den deutschen See¬
leuten, die nach langer Fahrt so nahe der Heimat
von feiger Mörderhand fielen, die letzte Ehre zu
erweisen. Der sonst so stille Jössingsjord war von
zahllosen Fischerbooten belebt, die Trauerslaggen
gesetzt hatten. Norwegische Seeleute ehrten so ihre
gefallenen deutschen Kameraden. Aus dem Deckder „Altmark ", die dicht an der am Fjord ent¬
lang führenden Verkehrsstraße auf Strand lag.waren die mit der Neichsflagge überdeckten sechs
Särge  aufgebahrt . In ehrfurchtsvollem Schwei¬
gen, mit zum Deutschen Gruß erhobener Hand, nah-
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^Veut7a/ê uoenreuge>n eeräsike-n/ Zckusse auter.ien

Oslo,  19 . Februar . Die Lsloer Tages¬
zeitungen bringen weitere ausführliche Be¬
richte von Augenzeugen über die Secräu-
berei im Jössing -Fjord.

So schreibt „Aftenposteii": . . . der Krieg hat
seine ersten blutigen Spuren auf norwegischemBoden hinterlassen . Aus dem steilen Ufer des
Iössing -Fjordes . 15 bis 20 Meter lang bis zuniWege hinaus , ziehen sich die B l u t s p u r en hin.
Aber auch weit draußen auf dem Eise sind dunkle
Flecken zu sehen. Deutsche Seeleute haben versucht,
sich vor den englischen Kugeln zu retten . Tie
„A l t m a r k" liegt mit dem Achterende ganz
dicht an Land. Die Hakenkreuzsahne  wehtauf Halbmast  An Bord liegen sechs Tote und
in den Krankenkabinen fünf Verletzte Auf der
ganzen Steuerbordscite des Schisses ist die Farbe
abgeschabt, ein Zeichen des Zusammenstoßes mit
dem englischen Kriegsschiff. Am Lande , stehen
norwegische Marine -Soldaten mit aufgepflanzten
Bajonetten . Drei kleine norwegische Marinefuhr-
zeuge wachen draußen im Fjord . Die „Altmark"
war bereits am Freitagmittag in den Jössing-

Fjord eingefahren. Eine norwegische Zollwachewurde an Bord gesetzt. Um 23 Uhr lief das b r i-
tische Kriegsschiff  in den Iössinghaien ein.
Ein norwegisches Torpedoboot suchte es zu stop-
pen. Ein norwegischer Offizier ging an Bord,
vermutlich ui» zu protestieren . Aber das eng¬
lische Schiss fuhr mit großer Geschwindigkeit
weiter . Die „Altmark " versuchte sich nun mit
Hilfe ihres großen Schifssrumpfes den Angreifer
vom Leibe zu halten . Durch ein bewunderungs¬
wertes Manöver gelang es auch beinahe, den
britischen Torpedobootsjäger aus Land zu schie¬
ben, aber das Eis war zu dick, die „Altmark"
konnte nicht schnell genug schwenken, und io ge¬lang der Ueberfall der Engländer.

Die Augenzeugen berichten ferner , daß dieEngländer nicht nur schossen, sondern auch
Handgranaten warfen.  Als das eng¬
lische Kriegsschiff nach dem Ueberfall wieder aus
dem Fjord herausfuhr , beschoß  es , wie Augen-zeugen gesehen haben, die deutschen See¬
leute auf dem Eis weiter.  Man "hörte
die Schreie der Getroffenen bis in die Häuser
von Jössinghafen . Die Besatzung der „Altmark"

Zerstörer«Daring*mit 1Z7 Mann gefunken
A/olgreit/ie Angriffe au / 4 brr/'scfre Oe/erlrüge / Oamp/er unci lanker versenkt

Berlin,  19 . Februar . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt: Im
Westen geringe örtliche Artillerietätigkeit.
In verschiedenen Seegebieten wurden wie¬
derum vier feindliche Geleitzäge von U-Boo¬
ten erfolgreich angegriffen . Aus drei Gcleit-
ziigcn heraus wurden Dampfer und Tank¬
schiffe. aus dem vierten ein Zerstörer ver¬
senkt, der zu den Sicherungskräften dieses
Geleitzuges gehörte.

Die Engländer geben die im heutigen deutschen
Wehrmachtsbericht gemeldete Versenkung eines
britischen Zerstörers zu. Wie aus London gemel¬
det wird, handelt es sich dabei um den Zer¬
st ö r e r „Darin  g". welcher der Defender-KIasseangehört und 1932 fertiggestellt wurde. Die bri¬tische Admiralität teilt mit, daß der 1375 Ton¬

nen große Zerstörer torpediert worden ist.
Neun Offiziere,  darunter der Komman¬
dant , und 148 Mann  werden vermißt undals verloren  betrachtet . Ein Offizier und vier
Mann wurden gerettet . Der Zerstörer war be-
wassnet mit vier 12-Zentimeter -Geschützen, sech-
kleineren Geschützen und acht Torpedorohren . Die
„Daring " war ein Schwesterschiff des Zerstörers
„Ducheß", der im Dezember bei einem „Zusam¬
menstoß" — wie die Engländer behaupteten —
mit einem anderen Schiff der Klasse verloren
ging. Die „Daring " hatte eine Geschwindigkeit
von 35.5 Knoten, jedoch wurde diese Geschwin¬digkeit bei Probefahrten um 2,7 Knoten über-boten.

Der japanische Kricgsminister erklärte gestern
im Reichstag, daß Japans Wehrmacht entschei¬den wird, ob und wann der Uangtse freigegebenwerden kann.

»

Her von einem «teutseken v Sool torpeckiert« L erstürer „Daring" <Btld: Archiv)

ngtänciern cm ciielVanctgeste/ft
brachte die Toten und Verwundeten an Bord
und fischte noch lange nach einem Vermißten . Eintoter Seemann wurde morgens auf einer trei¬
benden Eisscholle gefunden.

In einem anderen Augenzeugenbericht heißt es,daß seitens der Engländer mit automati¬
schen Waffen geschossen  worden ist. Eine
kleine Fabrik , welche sich dicht am Strande be¬
findet. trägt in ihren Mauern deutliche Schuß-
spuren , die vom Maschinengewehrfeuer herrühren.

Der norwegische Zollbeamte Odd Egnas.  der
sich beim Einlaufen der „Altmark" ln den Fjordan Bord begab und sich im Gespräch mit einem
der deutsckien Schisssossiziere befand, wurde, wie
„Aftenposten" meldet, von den Engländernan die Wand gestellt  und mit erhobener
Schußwaffe befragt, wo sich die gefangenen Eng-
länder befänden. Er versuchte sich als norwegi¬
scher Zollbeamter zu legitimieren , doch schenktenihm die Engländer keinen Glauben . In einem un-
bewachten Augenblick ließ er sich an einem Tauan der Schiffsseite herab und flüchtete  über
das Eis . Die Engländer hielten ihn. wie TivenS
Tegn ebenfalls nach Berichten von Augenzeugenweiter meldet, für einen Feind und schossen
hinter ihm her.  Die Geschosse sausten um
seinen Kopf Nur seiner guten Ortskenntnis habe
er es zu verdanken gehabt, daß er mit dem Leben
davonkam Bei der Schießerei wurde ferner eine
Reihe von Häusern  des kleinen Ortes Iössing-
Hafen von Kugeln getroffen  Die Bewoh¬ner flüchteten landeinwärts , wobei eine Person
von einer Gewehrkugelm die Hand getroffen wurde.
klaZrsnIesle stteutralilLts -Verletrunx

In einer aufschlußreichen Unterredung über
den .,Cossak"-Zwischenfall bezeichnet? Hombro,Präsident des Storting und Vorsitzender des Aus¬
wärtigen . Ausschusses. das Vorgehen der britischen
Flotte als „flagranteste Verletzung des
Gebietes eines neutralen Staates,die sich in diesem Krieg ereignete". Er fügte hin-
zu: „Wir in Norwegen verstehe» nicht diese un-
verschämte und ungestüme Verletzung der Hoheits¬
rechte dieses kleinen Staates . Der Augenblick,
den man für diesen Gewaltakt gegen Norwegen
wählte , ist sehr bemerkenswert. Wir standen kurz
davor , ein Handelsabkommen  mit Eng¬
land abzuschließen. Es ist völlig selbstverständlich,daß nach dieser anmaßenden Vcrletznna norwegi¬
schen Hobeitsgebietes alle Besprechungen überHandels, und Schistahrtssragen zwilchen den bei¬
den Ländern nun in ein ganz neues Sta¬
dium  getreten sind. Was die schwersten nor¬
wegischen Verluste auf See bisher nicht erreichen
konnten, nämlich, daß norwegische Seeleute sich
weigerten, nach England zu fahren , wird seht
nach diesem Ueberfall vielleicht eintreten ."

Der Sitzung des erweiterten außenpolitischen
Ausschusses des norwegischen Stortings . die zur
Besprechung des Ueberfalles auf die „Altmark"
am Montagvormittag bei Außenminister Koht
stattfand , wohnten die Mitglieder des Kabinetts,die höheren Beamten des Außenministeriums und
der Konsulent der Völkerrcchtsabteilung, Prof.
Eastberg,  bei Es wurde beschlossen, daß inder öffentlichen Sitzung des Stor¬
ting  vom Außenminister ein offizieller Bericht
erstattet werde.
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Men die Besatzung und die offiziellen deutschen
Vertreter von den toten Helden Abschied, die ihre
Pflichterfüllung als deutsche Seeleute mit ihrem
Leben bezahlen mußten . Dann wurden die Särge
von Bord getragen , während gleichzeitig eine Ab¬
teilung der norwegischen Kriegsmarine vom
Kreuzer „Olav Trhggvason " die Ehrenbezeigun¬
gen erwies.

Auf drei Lastkraftwagen , denen ein Zug von
70 bis 80 Kraftwagen mit dein Trauergcsvlge
folgte , wurden die Särge dann nach Sog n dal
übergeführt . Auch dort hatten sich wiederum viele
Mensche » cingefunden . um die deutschen Seeleute
zur letzten Ruhe zu geleiten . Gedämpft erklang
ein Choral , gesungen vom Gesangverein Sogudal.
Dann wurden die Särge der deutschen Seeleute
in ein gemeinsames Grab gesenkt . Nach der Ein¬
segnung durch den Pfarrer der deutschen Ge-
mcinde in Oslo . Pastor - S ch i e ek. grüßten der
deutsche Gesandte Dr . Brauer und der Kapi¬
tän  der „Altmark " zum letzten Male die toten
deutschen Matrosen , die für Führer und Vater¬
land unter de» Kugeln feiger britischer Piraten
gefallen sind. Dann legte der Gesandte Dr.
Bräuer den Kranz des Führers  am Grabe
nieder . Weitere Kränze wurden im Namen des
Neichsaußenministers der deutsche» Kriegs¬
marine , des Gauleiters Bohle und verschiedener
anderer offizieller deutscher Stellen » icdergclegt.
Die Anteilnahme der norwegischen Marine brachte
Kommandeur Wiegers  mit einem Kranz in
den norwegischen Nationalsarbcn zum Ausdruck.

Ein gemeinsamer Grabhügel  in der
Fjordlnndschaft Norwegens wölbt sich nun über
sechŝ braven deutschen Seeleuten , die in treuer
Pflichterfüllung für Deutschland ihr Leben lie¬
ßen . Ihr Grab wird immer die Erinnerung wach¬
halten an eines der schändlichsten Verbrechen , mit
dem sich die britische Marine besudelt hat . Das
erschütternde , Sterben der deutschen Matrosen
aus dem Eise - des Jöying -Fjords soll uns allen
aber auch eine Mahnung sein , nicht nnchzulassen
im Kampfe gegen die verbrecherische englische
Plutokratcncliguc . deren brutale Piratenbcrr-
schast schon lange genug den Frieden der Welt
gefährdet.

. Rllsf'NkkVl>M 475  SMWM
Die Offensive auf der Karelischen Landenge

Moskau . lO. Februar Nach dem Heeresbericht
des GeneralstabeS für den Militärbezirk Leningrad
vom 18. "Februar hat die russische Offensive auf

' der Karelischen Landenge cr ' folgreiche Fort¬
schritte  gemacht . Infolge des Druckes der rus¬
sischen Truppen setzte der Feind seinen Rückzug
fort . Am 17. und 18. Februar haben russische
Truppen insgesamt 813 befestigte feindliche Stütz¬
punkte beseht. 41 Artillerieforts seien betoniert ge-

- wesen . Vom 11. bis 18. Februar haben die Sowjet-
trupven 475 beseitigte feindliche Stützpunkte in
ihre Hand gebracht , wovon 02 betonierte Artillerie¬
forts sind. Die sowjetische Luftwaffe  bombar¬
dierte finnische m.ilitärisckis Ziele ; 21 finnische
Flugzeuge sollen abgeschvssen worden sein.

Nach dem finnischen Heeresbericht
vom 18. Februar hat der russische Druck zwischen
dem Finnischen Meerbusen und dem Vuoksenfluß
auf der Karelischen Landenge nachgelassen . Ab¬
gesehen von kleineren örtlichen Gefechten und leb¬
hafter Lufttätigkeit sei der Tag ruhig verlausen.
Nutzer Erknndungsflügen habe die finnische Luft¬
waffe Luftangriffe auf militärische Ziele der
Russen durchgcführt . Russische Flugzeuge hätten
die finnischen Linien bombardiert und die rück¬
wärtigen Verbindungen angegriffen . Die Bom-
benslüge seien bis in die späten Nachtstunden
durchgeführt worden.

MW !MtM'i>WtiMiM?
Unverständliche Haltung der Schweizer Presse

Llaenderiekt  6 ef
setz. Bern , 20 Februar . So objektiv und ge¬

recht da ? Urteil eines Teiles der schweizerischen
Preise über den brutalen Gewaltakt Englands ist.
so bemerkenswert ist die ,Feststellung , daß sich an¬
dere Blätter dieses Landes , das sich stets auf seine
Neutralität beruft , nicht scheuen, sich durch weit¬
gehendes Verständnis für die britischen Seeräuber
und Mordbanditen zu kompromittieren . Ein Blatt,
wie die „Gazette de Lausanne " , das
Deutschlands Empörung über die viehische Ermor¬
dung von acht Matrosen der „Altmark " und die
himmelschreienden Umstände dieses verbrecherischen
Aktes zu kritisieren wagt . -hat nicht nur die Neu¬
tralität  seines eigenen Staates aufs grob-
l ich sie verletzt,  sondern sich auch aus die
gleiche Stufe mit den britischen Piraten gestellt.
Wir werden uns derartige Beweise „neutraler"
Gesinnung die auch aus anderen schweizerischen
Blättern spricht , zu merken haben.

SOm'er iimiMer Nrrlest
gegen Ausschreitungen britischer Strolche

Schanghai , 10 Februar . Vor einigen Tagen er¬
eignete sich in der internationalen Niederlassung
von Schanghai ein unerhörter Zwischenfall , der
ein bezeichnendes Licht cyif die Disziplin der dor¬
tigen Bcsatzungstrnppen warf . Drei britische
Soldaten  drangen in eine japanische
Gast stätte  ein , mißhandelten die Kellnerinnen,
zerschlugen Fensterscheiben und Möbel und ent¬
wendeten Getränke . Gegen diese wüsten Ausschrei¬
tungen hat der japanische Generalkonsul jetzt beim
englischen Generalkonsul schärfstens protestiert

„KritMx Sjlnatk 'sq " w
Bezeichnende englische Vorsichtsmaßregeln
Stockholm . 19 Februar Zn einem Nundschrei-

ben . das die in Schweden lebenden englischen
Staatsangehörigen  erhalten haben wird
in Aussicht gestellt , daß eine „kritische Situation"
m Schweden eintreten könne. Aus diesem Grund,'
wird die gesamte englische Kolonie in Schweden
in Gruppen von 20 bis 30 Personen aufgeteilt,
an deren Spitze ein Verbindungsmann steht , der
den Äontakt mit dem britischen Konsulat aufrecht
zu erhalten hat Den englischen Staatsangehörigen
werden durch diese Maßnahmen alle Warnun¬
gen und Verhaltungsmaßregeln  er-
teilt , die die Entwicklung der politischen Lage er¬
fordert.

Sk drilMkii RMelm -rtu raublenm »plliMrle «!
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An Bord der „A ltmark " im Iö s- auf die offene See hinauszubeoeben . Als um
sin gf iord, IS . Februar . Der Kapitän 16.25 Uhr der erste Schuß seitens eines Zerstörers
der „ Altmark " gewährte dem DNB .-Vertre - erfolgte , befand sich der britische Flottenverband

ein Wandfreiinder norwegischen Ho-tcr eine Unterredung , in welcher der dra¬
matische Verlauf des englischen Naubüber-
falles an Hand genauer Zeitangaben im Zu¬
sammenhang dargestellt wird.

Der Kapitän betonte eingangs , die „Altmark"
habe sich während ihrer ganzen Fahrt längs der
norwegischen Küste innerhalb des norwegischen
Hoheitsgebietes bewegt . Der Abstand des Schiffes
von der Küste habe nach den Kursanfzeichniingen
nie mehr als eineinhalb Secm .eile»
betragen.

Der englische Ncbcrgriff begann mit dem Er¬
scheinen von drei Fernaufklärern.  Um
15.25 Uhr am vergangenen Freitag wurden von
der „Altmark " fünf englische Zerstörer
n n d ei  n K r c u z e r der Aurora -Klasse gesichtet.
Um 15.45 Uhr gab der Kreuzer mit Scheinwer¬
fer » das Signal „Steuert West " , das zehn Minu¬
ten später von einem Zerstörer wiederholt wurde.
Selbstverständlich folgte das deutsche Schiff dieser
und allen weiteren Aufforderungen nicht , weil
die anmaßenden Aufforderungen unrechtmäßig
unter Verletzung der norwegischen
H o l, c i ts  g e w ä s s e r erfolgten und öie „Alt¬
mark " keine Veranlassung hatte , sich westwärts

heitszone.  Das norwegische Torpedoboot
„Skaro ging daraufhin an den englischen Zer¬
störer heran , bis er schließlich seewärts abdrchte.
Ein anderer Zerstörer versuchte alsdann sich zwi¬
schen „Altmark " und Küste zu schieben, uni das
deutsche Schiff aus dem Territorialgcwässer ab-
zudrängeu.  Durch ein geschicktes Manöver der
„Altmark " wurde dieser Plan verhindert.

Oer ergle Knterung8ver8nck vereitelt
Ilm 16.56 Uhr unternahm der Zerstörer „Zn -'

trepid " einen E n t c r u n g s v e r s u ch. Ein mit
allerlei Seeräuberwerkzeug ausgerüstetes Enter¬
kommando stand an Bord des Zerstörers bereit.
Es versuchte an Steuerbord längsseits der „Alt-
mark " zu gehen . Auch diese Absicht konnte durch
ein schneidiges Manöver der „Altinark " v e r-
eitelt  werden.

Sobald die Gefahr beseitigt war . fuhr die
„A l t m a r k" durch die etwa 180 Meter breite
Einfahrt in den Fjord  hinein.

Unter - em Schutz der Dunkelheit drang
dann um 22 .28 Uhr der englische Zerstörer
..Cossak " in den Fjord ein . Was nun folgte,
spielte sich in einer kleinen Bucht ab , die in

Lon-oos RMsbruck allgemein verurteilt
§c/iclt/e Xn '/i/r c/e? .-Veu/ia/en an ciem cier bn/rsc îen

Oslo,  19 . Februar . Die norwegische
Presse betont in ihrer Stellungnahme zu der
englischen Piraterie im Jössing -Fjord ein¬
stimmig , daß dieser Neutralitätsbruch Eng¬
lands die bei weitem ernsteste und schwer¬
wiegendste völkerrechtswidrige Handlung
einer kriegführenden Großmacht gegenüber
dem neutralen Kleinstaat Norwegen nicht nur
im Laufe des gegenwärtigen Krieges , son¬
dern durch Jahrhunderte zurück in der Ge¬
schichte des Landes ist.
„Aftonposten " schreibt : „Eine N e u t r a I i t ä t S-

krünknng  seitens des deutschen Schiffes sei
nicht begangen worden . England müsse man aber
bestätigen , daß seine Flotte bei dieser Gelegenheit
zweifellos ans der zynischen Erwägung heraus
gehandelt hat , daß Norwegen eine kleine Nation
ist, auf die man keine Rücksicht zu nehmen
brauche , wenn es . sich um eine so schwere Krän¬
kung der Neutralität handelt ." Im „Morgen-
Posten " heißt cs : „Diese Verletzung norwegischen
Hoheitsgebietes von englischer Seite ist die
schwerste, die seit der Schlacht tm Hafen " von

2. August 1665 stattgcsiinden hat,
af'ŝ Äne "englische Flotte in den Hafen der Stadt
Bergen eindrang und eine holländische Handels¬
flotte , die dorthin geflüchtet war , zu entführen
versuchte ." „Morgenbladet " schreibt : „Es war
wirklich kein Kunststück, eine große britische Flot-

tenabteilung ans das deutsche Schiss loszuhetzen.
Daß diese Tat auf direkten Befehl des englischen
Marineministcrs Churchill  ansgeführt wurde,
macht diese Kränkung norwegischer Neutralität
um so schwerwiegender . Es wirkt sehr nieder¬
schmetternd.  daß gerade die Westmächte die¬
sen Uebergriff begangen haben , denn sie behaup-
ten ja offiziell stets , daß sie auch für die neu¬
tralen Staaten , für deren Freiheit und Selbstän¬
digkeit kämpfen . Durch diese Handlung haben sic
die ideologische Grundlage für diese Behauptung
geradezik zunichte gemacht . England hat hier viel
mehr verloren als es gewonnen hat ." — „Arbei-
deren " schreibt : „Die größte Gefahr  für die
Neutralität unseres Landes droht uns heute von
seiten Englands . England und sein Verbündeter
Frankreich haben das größte Zntercssc , Norwegen
und Schweden in derselben Weise in den Krieg
hineinzuziehen , wie sie dies mit -Polen und Finn¬
land getan haben ."

Die schwedische  Presse verzeichnet eine sehr
ernste Stimmung in Norwegen . „Nya Daglight
Allehanda " stellt fest, die englische Regierung habe
absichtlich und überlegt die norwegische Neutrali¬
tät verletzt ukid zwar als Repressalie gegen die
deutsche Seekriegssührung , die in den letzten Wo¬
chen den Engländern bedeutende Verluste zngcfügt
habe . Im übrigen wird betont , die neutralen Scc-
staaten müßten aus dem Vorfall die Lehre ziehen,
daß die Neutralität Verteidigung erfordere.

..Ganz Sroßbrikannieil Mt hinter dieser Aktion
Oummc/reiLke Versuche /rönnen nicstk über cste Verlegenheit cier Lngiä 'ncier stinu -egläuscsten

Berlin,  19 . Februar . Der Ton , in dem
sich England wegen des Piratenstückes zu ver¬
teidigen sucht , hat sich am Montagabend auf¬
fallend gewandelt . Aus der Frechheit vom
Sonntag ist Verlegenheit geworden . Es ist
schon bezeichnend , daß London , das sofort
mit einer ganzen Vlütcnlese von ausländi¬
schen Stimmen , meist aus der englandhöri¬
gen Presse , aufzumarschieren Pflegt , jetzt
nicht imstande ist , außer einigen amerikani¬
schen Stimmen auch nur eine einzige neu¬
trale Pressestimme zu seinen Gunsten anzu-
führcn.

Aber auch die Art der Londoner Verteidigung
hat sich geändert . Es ist ein jämmerlicher
Versuch , sich vor den Neutralen von
der Schuld  r e i n z u w a s ch e n, wenn London
erklärt . Deutschland habe .angefangen ". London
verkündet nämlich , es seien die Deutschen gewesen.

die überhaupt das Ganze veranlaßt hätten , denn
— man höre und staune — der erste Schuß , der
einen britischen Offizier namens Smith verletzte,
sei von deutscher Seite gefallen . Außerdem habe
der deutsche Dampfer den britischen Zerstörer
„zuerst " cmzngreisen versucht.

Offenbar ist die internationale Real-
lion  auf diesen Piratenüberfall London soauf
die Nerven gegangen , daß man jetzt nach
Auswegen  sucht . Es wird den Londoner
Lügenmatädoren nichts nützen : sie haben ihr
wahres Gesicht enthüllt  und das ver¬
zweifelte Gestammel hindert London ja auch selbst
nicht , gleichzeitig zu erklären : „Das ganze Groß¬
britannien steht hinter dieser Aktion " , nämlich
das Großbritannien Churchills und Chamber-
lains . das ans der einen Seite kaltblütig das
internationale Recht mit Füßen tritt , aus der
anderen Seite aber mit so plumpen Lügenkaprio¬
len der Verantwortung zu entgehen trachtet.

besten L1QN jVekso -A"
A ..Wer mit Dreck umgeht , besudelt sich!" Das

ist ei» altes wahres Sprichwort , das jeder ehren¬
hafte Mensch kennt und danach handelt . Jeder
ehrenhafte Mensch wird deshalb in Zukunst zögern,
mit Engländern etwas zu tun zu haben . Denn
durch die Schurkerei an der wehrlosen Mannschaft
der „A l t m a r k" haben sich die feigen Mord-
buben von Großbritanniens Marine derart mit
Schmutz bedeckt, daß es Generationen dauern wird,
diesen Schmutz abzuwaschen.

Wer den Bericht VeS „Altmark "-Kapitän aus-
merksam liest , findet darin immer neue Beweise
für die Schmach , die England sich bei diesem durch
eine Negierung von Verbrechern befohlenen und
nicht von Soldaten , sonder » von Meuchelmör¬
dern  ansgeführten Bubenstreich aufgeladen hat.
Winstvn Churchills Telegramm des Lobes an die
englische Mannschaft wird ein ewiges Dokument
von Englands Schande bleiben . Den Gipset der
Schamlosigkeit erreicht der Londoner Rundfunk
mit der Behauptung , der Bubenstreich sei ausge¬
führt worden „in der besten Tradition
von Nelson ". Das Andenken eines der besten
Männer , die England je besakkann wohl nicht
schmutziger besudelt werden . als ' durch die Der-
bindung mit einer Untat von Seebanditen . die sich
durch einen Mordüberfall rächten an einem un-
bewaffneten Handelsschiff das ste wochenlang
durch seine seemännische Ueberlegenheil beschämt

,und blamiert hatte.

Der Londoner Rundfunk sucht den Eindruck
eines „Kampfes " zu erwecken, indem er behauptet,
die geflüchteten Deutschen hätten ein „ungczieltes
Feuer " eröffnet . Jedes Wort Lüge , die verdecken
soll, daß die feigen Engländer die wehrlosen dcut«
schen Seeleute „wie Freiwild , wie Kaninchen " ab-
schosfen — wie derselbe Londoner Rundfunk einige
Stunden vorher hervorhob ! Diese englische „Sce-
kriegsführung " findet in ihrer Ehrlosigkeit und
Niedertracht nur ein Seitenstück : Der Fall des
Mordschisses „Baralong " , dessen Mörderkom¬
mandant heute in der Admiralität Churchills sitzt.
Vom ersten Augenblick an handelten die Englän¬
der wie Schurken . Obwohl sie aus offenbarer
Angst vor einem deutschen Eingreifen es eilig
hatten , sich wieder davon zu machen , stahlen
die „ehrenwerten " Blaujacken an Bord des über¬
fallenen Schiffes Uhren , Wäsche, Wertgegenstände
und was sie sonst noch sinken konnten . Und all
das in bester Tradition von Nelson ! Um den un¬
günstigen Eindruck im Ausland etwas abzuschwä¬
chen, behauptete der Londoner Rundfunklügner,
„die auf der „Altmark " mitgeführlen englischen
Gefangenen hätten wie die Sklaven durch die
Hamburger Straßen geführt werden sollen " . Wo-
her wissen denn diese Mistfinken , was in Ham-
bürg hätte geschehen sollen?

Diese Lumperei englischer Seeleute ist das
Werk der englischen Admiralität und Regierung
In jedem Deutschen glüht ^ nur ein Gedanke:
Heimzahlung!

klinllvvülige Lcliiellerei
Gelegentlich de? Enllanggleilens an der

einer typisch norwegischen Landschaft von
hohen Bergen begrenzt ist.

Auf der ..Allmark " wurde Vas in oer Dunkel-
heit erschienene Schifj . oas nur in rohen Umrissen
unklar zu erkennen war . als ein norwegi-
icheS  a n g es  p r oche n, zumal sich aus vom
Verhalten der norwegischen Torpedoboote nichts
Ungewöhnliches ergab
^ Um 22 46 Uhr gab Vas unbekannte Schiss mit
Signalscheimversern unter Benutzung des inter - .
nationalen Signalbuches an die ..Altmark " folgen¬
de» Morsespruch: „Benötigen Sie einen
Schlepper ?" „Bringen Sie eine Zakobsleiier an
Backbord aus !" Die -..Altinark " erneuerte 22.50 Uhr
ihre Anfrage : „BitteUm NamenI " Neun Minuten
später antwortete das unbekannte Schiss : .Dre¬
hen Sie bei . oder ich eröffne Feuer'
ans Sie !"

Dann ging die ..Altinark " noch weiter in den
Fjord hinein , der etwa >>/< Seemeilen lang und
250 bis 350 Meter breit ist. Als das unbekannte
Schiss um 23. 12 Uhr seine Feuerandrohung
wiederholte,  konnte kein Zweifel mehr be¬
stehen daß es sich um ein gegnerisches
Schiss  handelte . Tie .Allmark " hielt sich nun-
mehr bereit um einem LängSsettskvmmen des
Gegners durch entsprechendes Manöver zu begeg¬
nen . um ihn nach Möglichkeit d̂nrch Nammstoß zutreffen.

Der englische Zerstörer  ging an . Tie
..Altmark " wurde in Längsrichtung gebracht so
daß sie dem Zerstörer das Heck zudrehte . Damit
hatte das deutsche Schiss die Möglichkeit , sowohl
nach der einen als auch nach der anderen Seite
zu drehen , am dem .Gegner ein Längscitskommen
zu erschweren . Als der Zerstörer dann nach
Steuerbord hinnberging . drehte die ..Altmark"
nach Backbord ab Sobald sich der Zerstörer hinter
dem Heck des deutschen Schisses befand , ging die
„Altinark " mit äußerster Krasi zurück , um den
Zerstörer zu rammen und nach Möglichkeit auf
Strand zu drücken Die ..Cossak' wurde ziem¬
lich h a r t getroffen,  doch gelang es ihr . weil
die ..Altmark " nicht genügend Fahrt hatte , knapp
hinter dem -Heck v o r b e i z n k c>m m e n

aus VVekrlo8e
.Alt-

mark " kam von dem Zerstörer ein E n t e r k o m-
mando  an Bord des Schiffes . Was nun im
Nahmen dieses seeräuberischen Ueberfalls geschah,
ist einS grausame Untat gegen wehrlose deutsche
Seeleute mitten im norwegischen Land , rund eine
Seemeile von der Küste entfernt . Das Eiiterkom-
marcho begann sinnlosaus jeden zu schie¬
ßen.  der an Deck sichtbar wurde . Auch der bri¬
tische Zerstörer beteiligte sich an diesem grau¬
same » Spiel . Von ihm aus wurde n. a . auf den
Ersten Offizier  geschossen , der aus der
Mittschisfslmifbrückc stand . Der Offizier ließ sich
scdoch geschickt herabfallen und konnte dem Feuer --
ans diese Weise nur mit geringfügigen Verletzun¬
gen entgehen.

Die Entermannschast verteilte sich über das
ganze Schiff und trieb die Besatzung zu ein¬
zelnen Gruppen zusammen . Sechs deutsche
Seeleute wurden dabei wie Freiwild
abgeschossen.  Ihre Schußwunden zei¬
gen , aus welcher Nähe dieser Massenmord
an lvehrlosen deutschen Seeleuten geschah.
Während die Einschüsse klein sind , weisen die
Ausschüsse Durchmesser bis zu 6 Zentimeter
auf . In einer kleinen schnell hergerichteten
Ehrcnhalle sind die sechs Opfer der britischen
Seeräuberei unten im - Schiff aufgebahrt.
Ihre Wunden , meist sind es Bauchschüsse,
klagen die barbarischen Methoden Englands
an.

Von lleul8clier Seile kein 8ekuk gefallen
Die „Nltmarl " hatte keine Waffen  an

Deck. Der Kapitän hatte bewußt auf jegliche
Gegenwehr mit Feuerwaffen verzichtet . Er be-
nutzte ausschließlich das Mittel des Ramm-
stoßes . So ist auch von der „A ltmark " kein
einziger Schuß gefallen,  dagegen hat
sowohl der Zerstörer „Cossak" als auch das Enter-
kommnndo das Feuer auf alle sichtbar werden¬
den Deutschen eröffnet , ganz gleich, ob sie sich'
im Wasser schwimmend oder über das Eis sprin¬
gend retten wollten . Auch ein zu Wasser gebrach¬
tes Rettungsboot  der ..Altmark " wurde
von Backbord öes britischen Zerstörers aus mit
Gewehrfeuer beschossen.  Es wurden auch die
Seeleute , die sich bereits an Land gerettet
hatten , vom englischen Feuer ver-

Der einzige englische Verlust bezieht sich auf
ein Mitglied des Enterkommandos , das ins Was¬
ser fiel , wie der leitende Ingenieur der Alt-
mark " beobachten konnte . Ein Offizier des Enter¬
kommandos wurde von einem britischen Ge ' choß
versehentlich schwer getroffen . Ein an Bord be-
kindlicher deutscher Arzt leistete ,hm erste Hilfe.
Der Zufall wollte eS. daß der vierte Ossi-
zier Ver . A I t m a r k" in dem Augenblick , als
er in ritterlicher Weise für den verwundeten Eng-
länder Verbandzeug herbeischaffte , von einer
englischen Kugel angeschossen  wurde.

Die sreigelassenen englischen Gefangenen
bedankten sich in großer Zahl beim Kapitän,
beim Gefanqenenosfizier und besonders bet
dem Arzt für die gute Behandlung . TaS
hinderte aber einige Gefangene nicht , gemein¬
sam mit Leuten des Enterkommandos die
Offiziers - und Mannschastsräume in übel¬
ster Weise auszuplündern , während die Be¬
satzung durch Gewehr - und Pistolenseuer in
Schach gehalten wurde.

Gestohlen wurden Kleidungsstücke in großer
Zahl . Wäsche Uhren »nd silberne Wertgegen¬
stände Die in den Messen und Kammern hängen¬
den Bilder des Führer?  wurden entweder
zerstochen oder zerrissen.
kin aekte 8 Doäe 80 pker

Die Zahl der von den englischen Seeräu¬
bern im Jössingfjord ermordeten deutschen
Seeleute ist auf acht angewachsen , nachdem
einer der sechs Verletzten an seinen Wunden
erlegen ist.
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„Ich brandschatzte neunzehn Segelschiffe. .
LnZ/anlis OeLckrckte stro/rk von Lex/ck/en über nreciei'/kä'ckir'Ze ^ aubruße / Leexäubex sei / ^a ^ ?̂!untier/en

Englands Geschichte strotzt von Beweisen offe¬
nen und versteckte» Raubes . Das ganze britische
Weltreich ist nur eine Vereinigung von Beute-
stücken, die durch Gewalt oder List von anderen
Völkern losgerissen wurden . Schamhaft versuchten
die englischen Geschichtsschreiber, in Geschichts¬
büchern für die Schule diese nicht zu leugnende
Tatsache zu verhüllen.

Andere britische Schriftsteller geben dafür
zynisch zu. daß der englische Handel offenbar ausdem P i ra t e n t u m entstanden ist. Darüber
mögen hier einige durch die Geschichte bekundeteund bewiesene Tatsachen mitgeteilt werden.

Die Führer der englischen Schiffe, welche ausRaub ausfuhren . entstammte » meistens dem
Adel Sie »rächten den Verkehr auf dem Meere
in der gleichen Weise unsicher wie ihre Standes^
genossen und Vettern auf dem Lande. Als der
Herzog von Alba  nach Brüssel kam (1567).da trieben sich im Kanal englische Kor¬
saren  herum , deren Stützpunkt Dover war . An
Markttagen verkauften sic geraubte spanischeEdelleute in Auktion. Für den Kopf erhielten sie
etwa 100 Pfund . Daraus ist zu entnehmen , das;
als Löscgeld höhere Summen verlangt und be¬
zahlt wurden . Spaniens Verluste an Seeschiffen
schätzten spanische Kaufleute auf 3 MillionenDukaten allein in den Jahren 1567—1573. Des¬
halb weigerten sich diese, fernerhin der Ipani-
schen Armee Lebensmittel zu liefern . Den Eng¬
ländern fielen ganze Tonnen Gold in die Hände.
Sir Thomas Gresham  münzte dieses durch
Seeräuber geraubte Gold und Silber aus , „und
so kann mir diesem Gold Ihre Majestät ihre
Schulden hier und in Flandern zahlen . . . zur
großen Ehre und zum Ansehen Ihrer Majestätrn der ganzen Christenheit".

Die Ueblichkeit des englischen Seeraubes im
Zeitalter der „jungfräulichen " und „großen"
Elisabeth  wird auch durch die englische Dich-
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„liupilün ^ verg'
8c> sali ein bei Uctiligter britisclicr llllbustior uu-
Im llintergunck ein Leegekectit , bei ckem ein
t'rieckticbeL ttanckelsscliük gekegen wirck. — ^ us.
„tlislniv ok tbe pii -iie)?" Photos : V . Wiese

kung bewiesen. Sie verherrlichte Seeräuber nie
Helden. In Sch akcspeareschen Dra¬
men.  wie im zweiten Teil von „Heinrich VI ".
im „Hamlet ", in „Maß für Maß " ; weiter in
„Viel Lärm um nichts" und „Was ihr wollt"
finden sich diese Gestalten.

Alle englischen Seeleute standen damals im
Solde der Piraterie . Ohne Beute hielten diese
damals Verdienst aus der Seefahrt für unmög¬
lich. So schrieb der berühmte Cavendish.
der für einen guten Christen im englischen Sinne
galt , an Lord Hundsdon: „September 1583.
Dem allmächtigen Gott hat es gefallen, mich die
ganze Erde umsegeln zu lassen, von der Straße
von Magallan .bis zum Kap der Enten Hoffnung.
Ich habe auf dieser Reise alle reichen Platze derWelt entdeckt oder das Verständnis für die er¬
weitert . die je ein Christenmensch entdeckt hat.Ich fuhr an der Küste von Chile. Peru und Neu-
Spanien entlang , wo ich gute Beute machte.
Ich brandschatzte neunzehn Segel-schisse  oder bohrte sie in den Grund , kleineund große. Alle Städte und Dörfer , bei denen
ich landete, brannte und plünderte ich aus . Wurde
a» Land ich nicht überrascht, so nahm ich
große S 'chä tze mit.  Am meisten aber konnte
ich einheimsen, als ein großes Schiff des Königsin meine Hände fiel . ."

Wohl oder übel muh denn auch die engliscl
Geschichtsschreibung zugcbcn, dah die „Helden dibritischen Flotte ' im Zeitalter der Elisabeth „nicl
viel von Seeräubern verschieden waren ' . D
Engländer folgten den spanischen Silberschiffe
in den Gewässern Amerikas „wie die Haie de
Heringsschwärmen' . Selbst von dem „berühmter
Seefahrer Drake  gilt dies, der nur vom rohest,
Raubgier geleitet wurde. Er nahm in Val Pi
^viso  ein Schiff mit 60000 Pesos Gold, plüioorke die Kirchen nnd amerikanische Kolonia
ftad.te. Er betrug sich ganz räubermäßig . So heis
es m ferner Reisebeschrcibung. „daß bei Tann
raca ein Spanier und ein Indianer mit ein,
§b *ve Vamas aufgefunden wurden , die mit Silk»

wären und da hätten die En,
^bnn nicht ertragen können, daß eispanischer Herr das Amt eines Boten ausübe ur

» ^ "ßne weiteres ihre Hilan. Auch fanden dre Engländer dort einen St»
n>er schlafend, der 13 Silberbarren bei sich hatt
Sie befreiten ihn von seiner Last und ließen ib
die andere Hälfte feines Mittagsschlafes mit gröter Sicherheit fortsetzcn . "

Trotz oder besser» eben wegen dieser Räubereien
begünstigte Elisabeth Drake außerordentlich. Alsder spanische Gesandte in London sich darüber be¬
klagte. daß Drake bei seiner Weltumseglung spa-
Nische Schiffe und Küsten brandschatzte, erklärte
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liingliLelie Piraten selileppen iliren Kaub an ckie Kii«te . — llupkerslicll aus ckcm 17 lalirbunckerl

sie, daß dieses Unternehmen sie nichts angehe. Sic
überreichte Drake ein Schwert und soll dabei ge¬
sagt haben: „Jeder , der auf dich schlägt, schlägt
auf mich.' Als Drake mit einer I2-Millioncnbeute
hcimkehrte, schlng die Königin ihn an Bord seines
Flaggschiffes „Golden Hind'  trotz der schwe¬
ren spanischen Anklagen zum Ritter.

Auch andere englische Korsaren erhielten in der
Heimat hohe englische Ehren und Würden . So¬
wohl der Staat wie die englische Kirche vcrlieljen
ihnen diese. So war der erste Präsident der „East

.Jndia Co.' ein alter Bukanier . (Earl os Cum-
berlaub .) Und der berühmte Gründer der
Bank von England , Paterson,  erscheint in der
englischen Geschichte als Missionar oder See¬
räuber . (Er war beides zugleich .)

Mit dem 17. Jahrhundert war die goldene Zeit
für das englische Seeräubcrgewerbe gekommen. Im
westindischen Inselmeer . bildeten sich mehrere
S e e r n u b e r st a a t e n, die spanische und fran¬
zösische Schiffe und Städte plünderten . Es waren
die Bukanier und Flibustier , die jahrzehntelangihr Unwesen trieben . In England wurden diese
Seeräuber so lange voll Stolz bejubelt, bis dessen
eigenes Interesse von ihnen nicht mehr geachtet
würde und englische Kausleute in Mitleidenschaft
gerieten.

Der englische Seeräuber Bartholomäus Ro¬
berts  nahm 1721 im Hasen von Waydah an der
afrikanischen Sklavenküste mit zwei Seeräubcr-
schiffen elf Fahrzeuge verschiedener Nationen fort.
Jahrzehnte hindurch mußte gekämpst werden, be-
"or es gelang, die „Marooners ' zu vernichten,
vorerst beschränkte sich die englische Regierung' .irauf , den Sceraub nicht e t w a a b z u s cha s-
cn , sondern zu „regeln ". Sie erteilte

Kaperbriese, laut deren nur Angehörige feind¬
licher Staaten geschädigt werden durften . Daran
störten sich die Seeräuber aber wenig. Und so
war mit der Kaperei diesen eigentlich nur ein
Gefallen getan worden.

Der englische Seeräuber „Sir ' Mo rgan  plün¬
derte die spanischen Besitzungen und verübte un¬
erhörte Grausamkeiten. Er folterte die Gefange¬

nen und verübte Erpressungen , so daß jedesmal
Hunderttausende von Pesos in seine räuberischen
Hände fielen. In Panama hatte Morgan über
2000 Piraten unter seinem Kommando. Mit ihnen
plünderte er und saugte die von ihm besuchten
Gebiete auf eine Art aus , wie sie selbst bei See¬
räubern bisher unbekannt mar . Dann betrog zu
guter Letzt dieser „Sir " seine Spießgesellen und
flüchtete plötzlich mit drei Schissen nach Iaistaika.
Dieser Seeräuber , „der nicht einmal da? alte
Sprichwort von Ehrlichkeit unter den Dieben
wahr machte", wurde von seinem König
Karl ll . zum Ritter geschlagen,  zum
Kommissär der Admiralität in Jamaika ernannt,
um endlich, als der Gouverneur 1680 nach Eng¬
land zurückkehrte, dessen Nachfolger zu werden.

Selbst der berühmte Arzt Dr . Thomas Dover.
1660 geboren, wurde ein erfolgreicher Seeräuber.
Er unternahm dieses „englische Geschäft" mit
einigen „Kaufleutcn" gemeinsam. Sic rüsteten
vereint eine Kaperexpedition aus . Dover erstürmte
die beiden Städte von Guayaguil . Er kehrte 1711
nach einer langen Fahrt an der amerikanischen
Westküste entlang durch den Stillen Ozean hin¬
durch mit einer Beute zurück, die für die Piraten-
gescllschaft 3.5 Millionen Mark betrug und von
der er einen großen Anteil erhielt.

Aus der englischen Seeräuberei erwuchsen die
völkerrechtswidrigen Gewalttaten , mit denen auch
in diesem, von den Engländern heraufbeschwo¬
renen Kriege, ganz wie im Weltkriege, die Rechte
anderer mit Füßen getreten werden. „Es sind eben
zu viele Erinnerungen des britischen Seewesens
verknüpft mit so schmachvollen Tatsachen, wie
das Bombardement von Kopenhagen (1807). oder
wie der Raub fast sämtlicher Kolonien Hollands ."
Gibraltar , Helgoland . dies alles sind Namen
englischer Naubtaten . Ein Kundiger schrieb des¬halb:

„England hat seit Jahrhunderten
alles darauf angelegt , Wegelage¬
rei zurSee treiben zu können , indem
es jeden Fortschritt des Seekriegs-
rechtes mit stumpfem Eigensinn be,kämpfte ." - k IViese

0 »s krleckllelie ckeutselie 8el,ltl „ Ottmark ", ckas keine zVstken kükrte .2 Bilder . T » cr !>
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Die stärkeren Herzen sind entscheidend
8nnrlerberieb > v„ » H s a , » 8 I, „

I' lL. 19. Februar . Hinter nieoerem Brom.
becrgesträuch stehen völlig regungslos die beiden
Männer der Vorjeidkompanie aus Wache. Eine
finstere Nacht Hai einen trüben Tag abgelöst, so
daß die Umrisse des Bauernhofes , der nur wenigeMeter hinter den beiden liegt, lucht mehr zu er¬
kennen ist. Der Willcrungsumschiaa der vergan¬
genen Tage bat die reinen , weißen Schneeflächen
auf den Feldern zerrissen. Noch angestrengter
müssen jetzt di« Augen der Posten die dunklen,
verschwommenen Flecken im Vordergrund ab-
suchen. Ihre Sinne sind wie die eines erfahre¬nen Jägers . Sie können das Rieseln des abflie¬ßenden Schnecwassers unterscheiden von dem
unruhigen Geplätscher des nahen Grcnzbaches imTalgrund , wie sie die tastenden Tritte eines Rot¬
wildes erkennen etwa im Gegenlatz zu den
Schritten eines Menschen. Sie wissen, baß sie die
letzten Posten vor der gegnerischen Linie sind,
daß die Zuverlässigkeit ihrer Angen nnd Ohren
die Sicherheit ihrer Kameraden gewährleistet.Diese anderen Männer liegen fehl in dem Unter-
gcschoß des Bauernhofes auf einem Strohlager
in Bereitschaft. Nachdem die Franzosen vor
Monaten schon aus der anschließenden Waidstel-
lnng vertrieben worden waren , haben sic ihreUnterkunft in dieses Haus gelegt, viele hundert
Meter auf französischem Boden.
8o Zedl llg8 Dsßse unä VVoeken

Seither wirbelt jeden Morgen nnd jeden Nach¬
mittag das gegnerische Artilleriescucr über die¬
ses Stück Lanv. Was bei dem eiligen Rückzugder Poilus damals von ihnen nicht mehr zerstört
werden konnte, das vollenden jetzt die Granaten
im sinnlosen Totentanz . Zwischen den Schlägender Explosionen und dem Gepolter der fausenoen
Erdschollen hören unsere Männer die Abschüße,
verfolgen dann das Zwitschern der Geschoßbah¬
nen üb 'r ihnen, das mit dem donnernden Ein¬
schlag endet.

So geht das nun Tage und Wochen hindurchEin wütendes Feuer des Gegners , das in die
Waldstücke und in die abgeräiimten Felder ein¬
schlägt, das aber ebenso rasch anfhört , wenn un¬
sere Artilleristen einige anständige Brocken hin-
übersctzen. Unsere Vorposten wißen, daß ihre
Hanptansgabe in der Sicherung dieser Vorfeld-
stellung besteht. Noch vor Einbruch des Winters
haben sie tiefe Erdbefestignngen ansgehoben,
denen auch ein Zufallstreffer wenig anhabcn
könnte. Zu., jeder Sekunde sind ihre MG .'s feuer¬
bereit , und in handlicher Nähe liegen die so sehr
gefürchteten Handgranaten . An dieser steten Be¬
reitschaft sind auch alle Versuche der gegnerischen
Spähtrupps , die tagsüber unternommen wurden,
gescheitert. Nun versuchten die Poilus , im Schutz
der Dunkelheit an unsere Kameraden hcranzu-
kommen. Auch hier hatten sie nur schmerzlicheVerluste.
kUn peuersekein klamml suk

Das alles wißen die beiden Männer , die ge¬
meinsam mit vielen anderen Kameraden jede
Nacht draußen stehen aus einsamer Wacht. —Mitternacht ist vorüber , ein kalter Wind kommt
über den Wald nnd fegt über die Felder , rüttelt.an dem starren Geäst der Bäume. Sie räkeln.
sich in ihren dicken Mänteln und bewegen,unhör¬bar leise die Füße , die in der Kälte säst gefühl¬
los wurden . Du flammt von weither rechts ein
kurzer Feuerschein auf , Augenblicke vergehen, bisder dumpfe Knall einer Explosion nachfolgt, das
war eine Handgranate — und rasch hintereinan¬
der folgen sechs, sieben Pistolenschüsse, dann derkurze Feuerstoß eines MG .'s . Für Sekunden istes wieder still, unwahrscheinlich still, dann fal-
len wieder Schüsse, die näher liegen, nnd wieder
Handgranaten . Die beiden ßaben auch schon ihre
Waffen bereit und die Berschlußkapscln abgc-dreht. Da bören sie von rückwärts ein bekanntes
Zeichen. Ihr Ziigführer taucht aus der Finster-nis auf und steht nun bei ihnen , während die
übrigen Mannschaften auf ihren Gefechtsposten
verteilt liegen Minuten um Minuten vergehen,
alles bleibt ruhig , wenn auch die Einbildung
irgendwo Gestalten in das Schußfeld zaubert.
Die bessere» Nerven und die ruhige , besonnene
Ueberlegnng behalten die Oberhand,

Die Posten werden abgelöst und müde krie¬
chen sie auf das Stroh . Für die neu Aufgezogenen
beginnt wiederum der Kampf der stärkeren Her¬
zen und Nerven , bis in den Morgenstunden die
Konturen sich schärfer abzeichnen und ein neuer
Tag sich ankündet. Im ersten Licht des Morgens
taucht der Kompanieführer auf und erkundigt
sich nach den Geschehnissen und Beobachtungender Nacht. Er versammelt seine Männer um sich
und ermahnt sie, weiter kaltes Blut zu bewah¬ren . Er steht wie ein Vater unter seinen Söhnen,
seine nicht zu erschütternde Ruhe geht auf (eine
Untergebenen über . Diese sind mit ihrem Haupt¬
mann durch Polen marschiert und sichern jetztdiese gefährliche Waldccke gegen den Franzmann.
Als BaneMohne und Handwerker sind sie im¬
mer naturverbunden geblieben. So ist auch die¬
ses Stück Erde ihre Heimat geworden, ob nun
der Boden unter den Einschlägen zittert und die
Mauern krachen, oder ob sie, an einen frisch aus-
geworfenen Erdwall gepreßt , in die Nacht hin.anslauschen, ,
Der ttsuptmsaa derieklel

Der Hauptmann berichtet in Kürze von seinem
Kontrollgang durch die Waldstellung. Er weiß
längst, daß am rechten Flügel zwei Franzmän¬
ner unseren vorgeschobenen Sicherungen zu nahe
kamen. Im gutsitzenden Abwehrfeuer blieben sie
liegen, einer schwer verwundet , der andere leich¬
ter . Im Morgengrauen wurden sie dann geholt
und nach rückwärts gebracht: — dann geht derChef weiter zu dem nächsten Posten.

Mit dem Aufklären der Sicht beginnt bald
wieder die Artillcrietätigkeit des Gegners . Wie
es gestern nnd vorgestern war , und wie es mor- '
gen auch wieder sein wird . Jedem langen Tag
folgen diese unendlich langen Nächte,

Und doch kann kein Heeresbericht von dieser
eisernen, aufreibenden Pflichterfüllung sprechen.Sie ist diesen Vorfeldsoldaten selbstverständlich
geworden. Diese feldgraue Front ist sich bewußt,
daß die Bewertung ihrer Leistung sich weniger
nach den vorhandenen Waffen und deren Gute
lichtet als nach der Disziplin und dem Geist derMänner , die diese Waffen führen . Diese Manne»
aber sind echt und hart.



/kis 8 tadt und Kreis Calw

SEI di» SMIimsKM i«S Aid!
.Hch bin ganz vorne ' , schrieb der Gefechts-

Meldegänger Adolf Hitler am 15. Februar 1915
einem Bekannten und vermittelte ihm klar und
eindrncksvoU ein Bild vom Kampsgeschehen im
Westen . Dieser Aries des Führers und ein Nus-
zug aus einer Kriegsstammrolle stehen im Mittel-
Punkt der Folge 11/12 des Schulungsbrie-
fes der NSDAP.  Wie immer , zeichnet sich
auch diese Nummer durch ausgezeichnete Bilbbei-
gaben und eine Fülle wertvoller Artikel aus Der
Schulungsbrief hat sür den Bereich des Gaues
Württemberg -Hohenzollern eine Hohr Auflage er¬
reicht , ein Zeichen sür seine außerordentliche Be-
tievtheit . Es scheint daher wünschenswert und
zweckmäßig, wenn der Schulungsbrief unseren
Soldaten an die Front  vermittelt wird.

Wehrmannschaftsdienst
ist Mannespflicht

Morgen abend erster Werktags -Wehrmann¬
schaftsdienst

Der Führer hat der SA . die wichtige Auf¬
gabe übertragen , die vormilitärische Ausbildung
der noch nicht eingezogcnen und nicht gedienten
Jahrgänge durchzuführen . Die noch nicht zur
Wehrmacht einberufenen Männer der Jahr¬
gänge 1895 — 1921 je einschließlich werden in
freiwilligen Wehrmannschaften zusammengefaßt
und von der SA . betreut . Trotz der durch die
Kriegszcit bedingten Schwierigkeiten ist diese
bemüht , die vormilitärische Ausbildung so
gründlich und gut vorzunehmen , daß der Wehr¬
macht damit ein wertvoller Dienst erwiesen
lvird , Umsomehr als neben die militärisch -fach¬
liche Ausbildung die Erziehung zur welt-
anschaulich -charakterlichen Haltung des Soldaten
tritt . Es .ist Pflicht  eines jeden wehrfähigen
Mannes , sich freiwillig in die Wehrmannschaf¬
ten cinzureihen und damit einer Anordnung
des Führers Folge zu leisten , deren Außeracht¬
lassen einer groben Pflichtverletzung glcich-
kommen würde ! In Calw  findet am morgigen
Mittwoch abend der erste Werktags-
Wehrmannschaftsdienst  in der Turn¬
halle der Truppsührerschule des RAD . statt.
Dabei darf kein Wehrmannschaftspflichtiger
fehlen ! Auch die gesamte Calwer - SA . nimmt
vollzählig an diesem Dienst teil.

Hausfieitz-Kurs in Dachtel
Von Ende Januar bis Mitte Februar wurde

von der Landesbauernschaft ein Hausfleitz -Kurs
inTachtel  abgehalten . Aus schon gebrauchten
Stoffen wurden neue Kleidungsstücke , sowie
hübsche Kinderkleider und Arbeitskleider an¬
gefertigt . Außerdem wurden Hausschuhe , Hand¬
schuhe und handgewobene Arbeiten gemacht.

Unter - Leitung von Frl . Geck und Frl.
Eisenhardt  wurden wirklich reizende Klei-
dungs - und - Gebrauchsstücke bei der zum Schluß
veranstalteten Ausstellung gezeigt . Auch die
Wirtschaftsberaterin Frl . Alber  von Calw,
die zur -Ausstellung erschienen war , sprach sich
sehr anerkennend über die Leistungen aus.

Am 14 . Februar versammelten sich die Kurs¬
teilnehmerinnen zu einem Dorsabend und
luden dazu die Einwohner des Dorfes ein.
Mit einigen frohen Weisen wurde der Dorf¬
abend eingelcitet . In der Begrüßungsansprache
wurde hervorgehoben , wie wertvoll gerade m
unserer Zeit diese von der Landesbauernschaft
geschaffenen Kurse für die Hausfrauen und
Mädchen sind , geben sie doch reiche Anregung,
in welcher Weise die Hausfrau durch Selbst¬
anfertigung von Kleidungsstücken aus schon
Getragenem sparen kann.

Viele Freude bereitete die Jugendgruppe der
Deckenpfronner Jungbauern und Jungbäuerin¬
nen , die den Dorfabend mit Volkstänzen , Ge¬
dichten und Scherzspielen verschönte und dqzu
beitrug , Kursteilnchmerinnen und Dorfbewoh¬
ner einige fröhliche Stunden erleben zu lassen.
Ortsbauernführer Bitz er dankte zum Schluß
allen Mitwirkenden.

Kmöwerker für dm befreiten Mn
Für den staatlichen und wirtschaftlichen Aufbau

in den befreiten Ostgebieten der in vollem Gange
ist. werden außer den Baltendeutschen und
Wolhyniendeutschen »auch Siedler aus dem Alt¬
reich gebraucht und darunter auch zahlreiche
Handwerker . Wie der Neichsstand des deutschen
Handwerks mitteilt , kommen insbesondere auch
Bäcker und Metzger  in Betracht . Den größ¬
ten Bedarf hat der Gau Wartheland , sodann der
Gau Danzig -Westpreußen , während die Bezirke
Suwalki . Zischenau und Kattowitz zunächst weni¬
ger in Betracht kommen. Für den Einsatz kom¬
men nicht nur Betriebsinhaber , sondern auch er¬
fahrene Handwerksgesellen  mit minde¬
stens fünfjähriger Gesellentätigkeit und sonstiger
Eignung in Betracht . Auch die Dienststellen der
Deutschen Arbeitsfront nehmen Bewerbungen ent¬
gegen und leiten sie weiter

Bad Liebenzell , 19 . Febr . In Schwarzen¬
berg  feierte Frau Regina Theurer Witwe
ihren 75 . Geburtstag.  Die Jubilarin ver¬
lor im Weltkrieg zwei Söhne , und ein Sohn
starb später an einer Weltkriegs -Verletzung.
Fünf Söhne standen im Felde.

Die NsWj miM MsktzersMjs
IV1 oov Mark in Stuttgart gesammelt

Stuttgart . Die Reichsstraßensammlung am
a g der Deutschen Polizei'  erbrachte

m Stuttgart nicht weniger als lOI 000 Mark . Sie
ubertrifst damit alle vorangegangenen Straßcn-
sammlungen im Kriegswinter . Unsere wackeren
tzolizeibeamten und ihre treuen Helfer können
wahrhaft stolz auf dieses Ergebnis sein. Die
Sammlung am ..Tag ver Deutschen Polizei ' im
vergangenen Jahr ergab rund 66 500 Mark.

SberftarbeitsfMrer Sermann Seiler
Stuttgart . Wie bereits gemeldet , ist der bis¬

herige Oberstarbeitsführer z. b. V. bei der Ar¬
beitsgauleitung XI , Oberstarbeitsführer Her¬
mann Seiler,  als Nachfolger des in den
Warthegau berufenen Oberstarbeitsführers Con-
silnis an ^den Arbeitsgau XXVI ,Württemberg-
Hohenzollern » berufen worden . Oberstarbeitsfüh¬
rer Seiler , der aus Wertingen (Schwaben)
stammt und den Weltkrieg beim 16. Bayer . Res .-
Jnf .-Regt . ..List ", dem Regiment des Führers,
mitgemacht hat . gehört zu den alten Kämpfern
der Bewegung . Er ist Träger des Blut¬
ordens  und Inhaber des Goldenen Par¬teiabzeichens.  "

Appell her KeMriegerWrer
Reutlingen . Ein Appell vereinte am Wochen¬

ende hier etwa 90 Kreiskricgersührer und Stabs-
angehörige des Gaukriegerverbandes
Sübwest  des NS .-Neichskriegerbundes . Der
stellvertretende Gaukricgerführer , ^ -Obersturm¬
bannführer Prechter.  umriß die Aufgaben der
inneren Front . Mehrere Abteilungsleiter und
Sachbearbeiter der Gaukriegerführung erstatteten
Berichte über die einzelnen Aufgabengebiete des
NS .-Neichskriegerbundes . Stellvertretender Gau-
kriegerführer Piechter schloß mit herzlichen Dan-
kesworten an die Kreiskriegerführer und ihre
Stäbe sür ihren uneigennützigen , rastlosen Ein¬
satz und dem Gelöbnis unverbrüchlicher Treue zu
Führer und Vaterland den Appell.

Sömümg-sr MMjZnWWrlnrien
Kreßbronu In der Obergauführerinnenschule

Krehbronn am Bodensee finden vom 18. Februar
bis 10. März zwei Schulungskurse  für
Landdienstführerinnen statt . Die Mädel werden
hier zusammengezogen , »m eine weltanschauliche
und politische und nicht zuletzt auch praktische
Ausrichtung zu erhalten .' und um gemeinsam die
neuen Richtlinien und die neuen Aufgaben
des Landdienstes  zu erarbeiten . Der deut¬
schen Jugend kommt die schöne und wichtige Auf¬
gabe zuteil , in den Ostgebieten des Reiches ein¬
gesetzt zu werden.

Me6ik

Drei Dolksschädlinge hingerichkek
Berlin , 19. Februar . Am Montag ist der vom

Sonüergericht Königsberg wegen Verbrechens
nach der Verordnung gegen Dolksschädlinge zum
Tode ' verurteilte 49jährige Anton Nasals kt
aus Allenstein hingerichtet worden . N. hatte wäh¬

rend des Potenseldzuges ersparten Wehr¬
sold , den ihm durchfahrende Frontsoldaten
gaben, damit er ihn an ihre Angehörige schicke,
unterschlagen  und verschleudert . — Ferner
wurde am Montag der am 20. Oktober 1895 in
OberdigiSheim.  Kreis Balingen , geborene
Christian Rein  hingerichtet , den daS Sondcr-
gericht Königsberg als Volksschädling zum Tode,
und dauernden Ehrverlust verurteilt hat . Rein,
ein erheblich vorbestrafter Gewohnheitsverbrecher,
nützte während des polnischen Feldzuges die in
Ostpreußen infolge der Truppenansammlung vor¬
übergehend cingetretene Warenverknappung dazu
aus . um gewissenlos Frontsoldaten zu be¬
trügen  und zu bewuchern . — Außerdem ist am
Montag der am 25. Dezember l9I6 in Berlin ge¬
borene Hans Israel Blumenthal  hinge-
richtct worden , den das Sondergericht Königs¬
berg wegen Verbrechens nach der Verordnung
gegen VolkSschädlinge zum Tode und dauernden
Ehrverlust verurteilt hatte . Blnmenthal . ein
mehrfach vorbestrafter und wegen weiterer Straf¬
taten gesuchter Verbrecher , hat durch fortgesetzte
Betrügereien  Kriegs - Wohlfahrtscinrich-
tungen geschädigt.

Grotzlaboratsrium für KV Chemiker
Lleaodsrledt c! sr k^8 . ? ro « » o

rxc. Breslau . 19. Februar . Eine Breslauer Spe¬
zialfirma , die sich schon seit längerer Zeit mit der
Herstellung glastechnischer Präzisionsarbeiten und
der Einrichtung von Laboratorien und Kranken¬
häusern beschäftigt , hat den Auftrag erhalten , ein
alastechnisches Laboratorium  zu lie¬
fern , das eines der umfangreichsten der ganzen

'Welt werden wird . Es ist zunächst für vierzig
Arbeitsplätze berechnet , wird aber in Kürze für
60 Chemiker und Laboranten ausgebaut . Der Auf-

gegen ^ oknzreinonralr,
rotinkie'iLckki'äsl'lgsnkj,
milrfvisin, mil^
molisck , - vn6
so preisS/si 'j!
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mit dem AbdruckMorgen beginnen wir
unseres neuen Romanes:

von Werner Ade

Die Klarheit der Menschenzeichnung , die
überzeugende Lebendigkeit der Seelenführung
und die Sauberkeit des sprachlichen Ausdrucks
sichert dieser Geschichte einer großen Liebe
nachhaltige Anteilnahme . Es handelt sich hier
um die erste größere erzählende Arbeit eines
jungen Schriftleiters der Württembergischen
NS .-Prcsse . die leider auch seine letzte war,
denn der Autor starb vor wenigen Monaten
an den Folgen eines Unfalles.

trag ist um so bedeutungsvoller , als es sich hier
nur zu einem Teil um in Serienarbeit herge¬
stellte Apparaturen handelt . Für die meisten
Arbeitsgänge muffen völlig neue Appara¬
turen,  überwiegend aus Glas , hergestcut wer¬
den.

50 Menschen in der brennenden Skihütte
kleoodorledt dar

ri . Innsbruck , l9 . Februar . Die Akade¬
miker - Hütte des Deutschen Alpen¬
vereins  bei Saalbach im Pinzgau qeriet nachts
in Brand . Von den SO Personen , die sich in der
Hütte befanden , konnten sich alle bis auf ein
Mädchen  retten , das in den Flammen den
Tod fand.

Prag erhält eine U-Bahn
Llgeodvrlekt <Ier

dm . Prag , 19. Februar . Das ' eit vielen Jahren
erwogene und immer wieder zurückaestellte Pro¬
jekt der Erbauung einer Untergrundbahn in der
Hauptstadt des Protektorats reift feiner Verwirk¬
lichung entgegen . Die Pläne  sind bereits fer¬
tiggestellt und genehmigt  worden.

AZ.-krssso Württemberg 6mb8 . (ZosLmtlnitrivx 6 . Losg-
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knie SLurellalckc oSee einen/lkkumulaeoe Var! man nickt eine einzige Sekunde
lang an! Sie ritckvecke Nellen, Venn Vas gibt uawelgerllck locker , wie Ne Klee
In der Vergessening zu leken Nnvl bann g-ke lpNer Vas Mtlelrarrn los. wokcr
lolcke oelckrvlgimgen kommen. - / Iber nieke aNem Vle SslMure IN ein lcinv
der irische, auch ln anveren killen vroke Selakrl
So IN Ver kalk im karren Miller nicht nur ein karrnichiger kelnd ver Sette, lon»
Vern auch ver irische, kr lagen lick auk ver kaler av unv liS«Vas oewedc grau
unS brüchig werden, krkreuiicherivelle gib«es »der ein wirksame» Mittel, vielen
kelnd zu bekimplen. Vcreükren SiclevesmaliwMinutenvoegerrinlng verMasch»
lauge einige kiandvoll Ncnko Vlcich - Sova Im lraschwaller. Sie Kaden Vann
lchSnes weiches lr - lker, Vas zum Milchen belonvee» geeignet IN unv Vas Vle
irische schone.

lvAcbelckzLden verbüken ill volksivlekkckzskrllcbe ptilctikl
_

lisuokrav. Sie an Ser criialning IK«I» rear-Iiel» Nan0e« ln.
" « relll-r, IN. «MI» v», -nlMnnd - Ei <ln: - rsilchek -lilven
- wie tte enttteke » « onv wie man Ne verhütet « gegen Oolenbvng - leies Svtlcketnv
koltmko» unv portofrei rvgelttur.

»»»»«« >»! llknukt n c, «. !».«.,

Wehrmannschafi Calw
Wehrmannschaftsdienst am Mittwoch,

den 21 . Februar , 20 Uhr in der Turnhalle
der Truppsührerschule . Ferner Sonntag,
den 28 . Februar , 8 Uhr . Aniceten aus dem

Brühl . Sämtliche Wchrmänner der Jahrgänge 1895 bis 1921
je einschließlich haben teilzunehmen . Ebenso treten an die
SA - Münner d. Pi - und Na .- Eluims 414 des Standorts
Calw sowie der Epielmannszug der PL . Entschuldigungen
sind schriftlich und rechtzeitig einzureichen.

Der Führer der Wehrmannschaft Ealw.

MW illUtSIlM
Trinken Liedei  Heiserkeit,
Verschleimung , Lroncdiüikstsrrd,
^stdma äen deviilntea

vergönn Smi- u. l-iingeniee
KiA. 1.19. Trüber Oelldeinis
ärnst - n . 1-unALntee , sie
erprobte iAiscbun ^ xsrsnlielt un-
versnciert . Unter deicken bismen
in allen /^potbekea erbMIicb.

Lite Apotkeke , bleue ^ potd.
nnck ^ potdske in I -ledenirell

Oaliv : UrvAeris O. tlernsciortt
i .iedenLe !I : OrvA . Uimpericb

Miigcr LehrjWge
von Blumen - und Pflanzengärt-
nerei gesucht . Vorbedingungen:
Gesund , kräftig , ordentliche Schul¬
bildung . Gute Ausbildung in staatl.
anerkanntem Lehrbetrieb . Schrift¬
liche Angebote an
Rudolf Wochele , Gartenbau-
betrieb ^Renniugen Kr . Leonberg.

1 Wurf
stacker
verkauft

^ - ii - ttf « et - ,

MWnieilie

kriick u.krok
ciurck / ) .

L » l «c: llroxerls 6. üernsclor »!
lAebenrell : vrox . Uimpericb

Ernstmühl , den 20. Februar 1940

Todesanzeige
Mein lieber Mann , unser guter Vater , Groß¬

vater und Onkel

Karl Ungerer
ist nach schwerer Krankheit im Alter von 59 Jahren
sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Marie Unserer
Familie Karl Nngerer , Biberach
Familie Otto Ungerer , Hirsau

Beerdigung Mittwoch mittag 2 Uhr

Herrenfchrerbtisch
neu oder gebraucht zu kaufen
gesucht . Angebote mit Preisan¬
gabe an
E . Michel,  Bischofstraße 52.

Auf 1. oder 15. März jüng . sleiß.

Mädchen
gesucht. Angeb. unterE . C. 43 an
die Gesch. d. Schwarzwald -Wacht.

ü ^erc/s
ckes Keicstr/u/lrcsiulrkillncke ! /

Calw , den 19. Februar 1940.

Danksagung
Für die liebevolle Teilnahme , die wir beim Heim-

gang unseres lieben Entschlafenen

Karl Widmannch
in so reichem Maße erfahren dursten , sprechen wir
unfern herzlichsten Dank aus.

Familie Widmann

Nutzkuh
mit dem 6. Kalb , 35Wochen träch.
tig , wird , weil überzählig , dem
Verkauf ausgesetzt.
Ehr. Weiß Wtw., Athengststt

Kreis Calw.

Ein schönes, 12 Monate altes

^ verkauft

3akob W - ik.  Alth «ngft«tt
Mö « .Rose ".

^eäer8o1äa1 im Teläe
liest gern seine lleimstreitung . Lsssen Sie ihm 13g-
lich öie . Sckwsrrwslck -Ivscht ' äurch «Ile frlll-
port rusenöen. Vs; kostet nur M . 1.50  im Mons ».
weitere Kosten entstehen nicht.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

